umarmten ſich wiederholt auf das Innigſte. 
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Abonnemenks-Einladung. 
Für die Monate Aug uſt und Septem- 


ber eroͤffnen wir ein zweimonatliches Abonne⸗ 
ment auf die 


„Thorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 1,34 Mark für hieſige, und 1,68 
Mark für auswärtige Abonnenten, zu deſſen zahl⸗ 
reicher Betheiligung wir das verehrliche Publikum 
ergebenſt einladen. 


Die Expedition. 


— 


Kaiſer Wilhelm 
hat Rußland wieder verlaſſen, die Tage der Zweikaiſerbegegnung 
ſind vorüber. Es ſind die beſten Nachrichten über den Empfang 
unſeres Kaiſers in Rußland zu uns gekommen, die erfreulichſten 
Mittheilungen über die Herzlichkeit, mit welcher der Czar und 
jeine Familie dem jungen Verwandten und Herrſcher des Nach⸗ 
barreiches entgegengetreten if, Alles klang beſſer, als es er⸗ 
wartet war. Und ſo können wir wohl zum Schluß dieſer Feſttage 
die Hoffnung ausſprechen, daß die Freundſchaft der Herrſcher dazu 
beitragen wird, Ihren Ländern den Frieden zu ſichern, ganz Europa 
die Ruhe zu erhalten. Erfüllt ſich das, ſo wollen wir ſchon 
zufrieden ſein, denn an die Beſeitigung ganz ſpecieller Schwierig⸗ 
keiten im Verkehr zwiſchen Deutſchland und Rußland iſt jo ſchnell 
ja leider nicht zu denken. Am Dienſtag Vormittag um 9 Uhr 
fuhr Kaiſer Wilhelm mit den ruſſiſchen Herrſchaften und feiner 
Begleitung von Peterhof nach der im Kronſtädter Hafen liegenden 
Yacht „Hohenzollern.“ Das Wetter war prachtvoll. Es war 
wieder großer Jubel in der Volksmenge an der Landungsbrücke, 
Privatdampfer begleiteten das Kaiſerſchiff, welches in Kronſtadt 
mit Geſchützdonner und endloſem Hurrahrufen begrüßt wurde. 
Der PYachtcommandant Prinz Heinrich empfing die hohen Gäſte, 
majeſtäliſch entfalteten ih om Maſt die beiden Kaiſerſtandarten. 
Nach einer Beſichtigung des prächtigen Schiffes, das allgemeine 
Bewunderung erregte, begann um 10 Uhr das Abſchleds dejeuner, 
an welchem Kaiſer Alexander mit feiner Gemahlin und die 
Großfürſten mit ihren Gemahlinnen Theil nahmen. 
Beide Kaiſer tranken einander zu und drückten ſich dann 
die Hände. Nach beendetem Mahle unterhielt ſich der Czar 
noch einige Zett mit der Umgebung Kaiſer Wilhelm's, be⸗ 
beſonders mit dem Grafen Herbert Bismarck, und verweilte 
dann kurze Zeit mit dem Kaifer Wilhelm allein. Dann erfolgte 
der überaus herzliche Abſchied der Majeſtäten. Die beiden Kaiſer 
Die ruſſiſche, wie 


—. 


Von der Höhe. 
Erzählung von Annie Küſter. 
[Nachdruck verboten.] 
(17. Fortſetzung.) 

„Ja, es iſt ſchwer!“ wiederholte nachdenklich Doctor Thie⸗ 
mer. „Und darum gnädige Frau, laſſen Sie mich Ihnen helfen, 
einen zugleich für Ste paſſenden und materieller Sorge Sie ent⸗ 
hebenden Wirkungskreis für Sie zu finden. Könnten Sie ſich 
entſchließen, in eine höchſt achtungswerthe Familie einzutreten, 
um dort die Geſellſchafterin und Freundin eines alten, würdigen 

epaares zu werden?“ 
en o Aber mein Kind? Von ihm trenne ich mich nicht!“ 

Der Advocat blickte nieder zu dem holden, blondlockigen 
Knaben, der erſt ängſtlich zu ihm auffah, dann aber reſolut rief: 

„Mama bleibt bei mir!“ 

„Dieſes Kind müßte ja das Entzüden einſamer Leute ſein,“ 
antwortete Doctor Thiemer. „Das Haus liegt auch einſam, keine 
Geſellſchaften giebt es dort und der Verkehr mit der Außenwelt 
iſt ein kaum nennenswerther; ſehr leicht und beſonders angenehm 
5 15 Stellung auch gerade nicht bei alten, oft wohl kränklichen 

euten.“ 

Ohne Zögern unterbrach ihn Marie: 

„O, das würde mich icht abhalten und ich wollte gern 
dorthin gehen, wenn ich es mit Max könnte; ich ſuche ja die 
Einſamkeit. Nur fürchte ich, daß ich kaum eine heitere Geſell⸗ 
ſchafterin werde fein können.“ 

„Nun, für das heitere Element wird Ihr Kleiner ſchon 
ſorgen. Noch morgen werde ich die nöthigen Schritte thun, denn 
mir iſt der Auftrag geworden, eine für die Stellung und die 
Verhällnſſſe überhaupt paſſende Dame zu ermitteln. Ich dachte 
wohl gleich an Sie, wutzte aber nicht, ob Sie geneigt ſein wür⸗ 
den, ſich ſo ganz zurückzuziehen aus der Welt!“ 

„Ich danke Ihnen von Herzen, daß Sie meiner gebacht,“ 
ſagte Marte innig, und ihre Augen ſenkten ſich, als fie den ſet⸗ 
nigen begegneten. 

Er ging dann, indem er verſprach, in den nächſten Tagen 
ihr den Erfolg zu melden. 

Verwirrt fuhr die ſchöne Frau mit der Hand über Stirn 


i 


nicht anders gewollt? Dies kleine behagliche Zimmer, 


die deutſche Flottille lagen, einen mächtigen Maſtenwald bildend, 
im herrlichſten Flaggenſchmucke da und nahmen dann langſam 
ihre Aufſtellung zum Abſchied ein. Bei der Abfahrt ſtand Katſer 
Wilhelm auf der Commandobrücke, augenſcheinlich ergriffen das 
wunderbare Schauſpiel betrachtend, welches ſich ihm darbot, 
immer wieder für die ihm in herzlichſter Weiſe dargebrachten 
Grüße dankend. Als Prinz Heinrich das Commando zum Lich⸗ 
ten der Anker gab und die Signale mit Blitzesſchnelle von 
der Kaiſeryachl aus ſpielten, erſcholl der krachende Abſchieds⸗ 
ſalut, ein gewaltiges Geſchützfeuer. Die Maſchinen began⸗ 
nen zu arbeiten, langſam ſetzten ſich die ſchwimmenden Coloſſe 
in Bewegung, und hinaus glitt das Katferihiff aus dem 
Hafen und ſeine ſchwimmenden Begleiter folgten. 
hoffentlich dauernde Freunde läßt es zurück. Der Czar kam 
tief ergriffen von der „Hohenzollern“ zurück, er ſprach mit 
höchſter Sympathie von dem deutſchen Katſer, und dieſe innige 
Freundſchaft der Herrſcher wird uns hoffentlich eine friedliche 
Zukunft bringen. Vor der Abfahrt nahmen beide Herrſcher noch 
eine Flottenparade ab. Kaiſer Alexander ſprach ſich mit größ⸗ 
tem Lob über die deutſchen Schiffe aus, die auch bei den ſonſt 
ſehr tadelſächtigen ruſſiſchen Martneofftcteren allgemeine Anerken⸗ 
nung gefunden haben. Beſonders gelobt wird auch die ſtramme 
Manneszucht der deutſchen Matroſen. 

Die Ankunft Kaiſer Wilhelms in Stockholm iſt amtlich 
für den nächſten Donnerſtag angekündigt. Zwölf Kriegsſchiffe 
werden den Kaiſer einholen. Während ſeines bevorſtehenden 
Aufenthaltes in Stockholm wird Kaiſer Wilhelm mit ſeinem 
Gefolge zwölf prachtvoll eingerichtete Zimmer im königlichen 
Schloſſe bewohnen. Da iſt zuerſt das geräumige Vorzimmer, 
ein alter Waffenſaal, deſſen Wände mit den Bildniſſen der 
alten ſchwediſchen Feldmarſchälle und mit Portraits fürſtlicher 
Perſonen bedeckt find. Auch ein Oelgemälde, welches den be⸗ 
rühmten Architect Teſſin, den Erbauer des königlichen Schloſſes 
darſtellt, hängt dort. Das zweite Zimmer enthält eine große 
Gemäldeſammlung und iſt mit rothen reich decortrten Roccocomö 
bein verſehen. Hier find viele Gemälde von hohem kün leriſchem 
Werth. Auch eine Landſchaft von Pau, dem Geburtsort des Ahnherrn 
des Hauſes Bernadotte, befindet ſich hier, desgleichen eine große 
Sammlung von Antiquitäten. Das dritte Zimmer heißt der 
Gobelinſalon, der ſeinen Namen von zweifehr koſtbaren, weißen gold⸗ 
decorirten Gobelins hat. Die Möbel find Roccoco und reich 
goldverziert, die Stickereien roth auf grau. Das vierte Zimmer, 
Schlafzimmer, iſt durch ſeine prachtvollen alten Vorhänge 
berühmt, die Möbel find grün. Von den Fenſtern hat man 
eine herrliche Ausſicht über die Stadt. Das fünfle Zimmer 
iſt als Toilettenzimmer für Kaiſer Wilhelm veflimmt. Die 
anderen Zimmer werden von dem kaiſerlichen Gefolge bezogen. 


P. Die Alters: und Juvalidenverſorgung. 


Die Grundzüge des neuen Arbeiter⸗Alters⸗ und Invaliden⸗ 
verſicherungsgeſetzes find von den Ausſchüſſen des Bundesrathes 


Freunde, 


in mehreren Punkten abgeändert, und der dann aufgeſtellle Ges 
ſetzentwurf iſt der öffentlichen Kenntulß und Kritik unterbreitet 
worden. Es läßt ſich annehmen, daß der Reichstag die Alters⸗ 
und Invalidenverſicherung der Arbeiter ebenſo gufheißen wird, 
wie er feine Zuſtimmung zur Kranken⸗ und Unfallverſicherung 
ertheilt hat, aber eine andere Sache iſt es, ob er den vorliegen⸗ 
den Geſetzentwurf unverändert annehmen wird. Wie die bis⸗ 
herigen Stimmen aus Reichstagskkeiſen ſich darüber ausſprechen, 
ſo wird zum Mindeſten ein ſehr ernſthafter Verſuch gemacht 
werden, die Beſtimmungen über die Altersrente abzuändern, denn 
es wird nirgends verkannt, daß die Altersrente von 120 Mk. 
eine zu niedrige, der Be inn der Rentenzahlung vom 70. Jahre 
ab ein zu weit hinausgerückter Termin if, Mehr als in jedem 
anderen ſocialen Geſetz haben bei dem in Rede ſtehenden die 
idealen Wünſche mit den practiſchen Schwierigkeiten zu kämpfen. 
Der ideale Wuuſch if, die alten und ſchwachen Arbeiter, die 
nichts oder nur 
Thäligkeit haben zurücklegen können, jo zu ſtellen, daß fie, wenn 
auch nur ein beſcheidenes, ſo doch ein ſorgenfreies Auskommen 
haben. Das ti der Wuucch, dem jede politiſche Partei zuſtim⸗ 
men kann. Die practiſchen Schwierigkeiten, dieſen Wunſch zu 
erfüllen, beſtehen in der Beſchaffung der bedeutenden Mittel, 
Das Reich, die Arbeitgeber und die Arbeiter ſollen je ein 
Drittel tragen. Offen und ehrlich geſagt, kann von allen drei 
Parleien keine die Millionen ohne Weiteres herausrücken. Das 
Reich hat bereits ſeine ſchweren Laſten und Steuern, die Arbeit⸗ 
geber arbeiten mit ziemlich mäßigem Verdienſt, ſo daß fie zue 
Wahrung ihrer Concurrenzfähigkett auch den kleinſten Vortheil wahr⸗ 
nehmen müſſen, und von den Arbeitern kann man erſt recht nicht viel 
verlangen. Aus der Schwierigkeit, den in Frage kommenden drei 
Parteien erhebliche neue Laſten aufzulegen, ergiebt ſich nun eben 
die weitere, der Zahlung einer höheren Altersrente. Wir dürfen 
aber nicht verkennen, daß der Betrag von 40 Thalern pro Jahr 
bei den künftigen Altersrentnern gerade keine übermäßige Be⸗ 
geiſterung erwecken wird. Vierzig Thaler find allerdings beſſer 
als gar nichts, aber ſie bleiben doch eine beſcheidene Summe, 
der Mancher am Ende Armengeld vorziehen wird. Die Arbeiter 
müſſen lange Jahre zahlen, bevor ſie den Genuß der Altersrente 
haben. Wer lange zahlt, erwartet aber auch etwas; das geht 
allen Leuten jo, nicht blos den künftigen Reichsreninern, und es 
wird demzufolge nicht an verdrießlichen Aeußerungen fehlen. 
Auf allen Seilen des Reichstages rechnet man mit dleſer Voraus⸗ 
ſicht, und eben deshalb wird der Verſuch einer Verbeſſerung des 
Geſetzes gewiß gemacht werden, dem auch die Reichsregierung 
keine ablehnende Haltung in den Weg ſtellen wird. Wie die 
Dinge liegen, glauben wir nun freilich nicht daran, daß ſich 
eine Erhöhung der Rente ermöglichen laſſen wird. Wer ſoll die 
vermehrten Beiträge zahlen? Dem Reiche neue Steuern aufzu · 
laden, iſt ja leicht geſchehen, aber an dieſen Steuern parti⸗ 
(ipiren doch ſoließlich auch wieder die, welchen durch die 
Alter zverſorgung eine Wohlthat erwieſen werden ſoll. So 
—— 


und Augen. Er mußte es ſein, — er, der ihr die Wege in die 


Zukunft ebnete, fie von Sorge und Kummer befreite; Er, den fie 


einſt ſo ſchwer gekränkt! Wie mußte er ſie geliebt haben, daß 
er, ſtatt fie zu haſſen, zu verachten, ſolch tiefes, aufrichtiges Mit» 
leid mit ihr fühlte, wie fie es in feinem Blick heute geleſen? 
Den Brief ihres Mannes hatte Marie darüber ganz ver⸗ 
geſſen, er lag zu ihren Fützen und der kleine Max reichte ihn 
der Mutter hin, und wie ein Vorwurf klangen die Worte des 
Knaben: 
„Mama, da iſt ja Papa's Brief!“ 
Gruners Zeilen überſtrömten von Dank an fie für ihre 
treue Anhänglichkeit an ihn, für ihre Sorge um Max. Er ſchrieb 
hoffnungsvoll; er hatte drüben Freunde gefunden und ein neuer 
Lebensmuth ſchien in ihm erwacht. Er ſprach von beſſeren Zeiten, 
die wiederkehren würden, von neuem Glück und Glanz! Ach! 
Marie dachte nicht mehr an all' die blendenden Herrlichkeiten von 
früher; fie erſchienen ihr ſchaal und hohl, nun fie wußte, wie 
. ſchwinden können — der Stolz, der Prunk und die 
re 


Wie lieb war ihr das traute Stübchen geworden, wie un⸗ 
gern ſchied ſie daraus, um vielleicht wieder in ein großes, reiches, 
glänzendes Haus einzuziehen, wie Doctor Thiemer ihr das Heim 
des alten Paares geſchildert, dem ſie Zeit und Langeweile kürzen 
helfen ſollte! 

Marie Gruner war in Nachdenken verſunken. In wech- 
ſelnder Folge zogen Bilder an ihrer Seele vorüber, Bilder 
aus der Vergangenheit, und unter ihnen geſtaltete ſich eines 
klarer, greifbarer: Wie würde es jetzt ſein, wenn ſie re 
as 
ſchöne, geliebte Kind an ihrer Seite und der Mann, welcher fie 
ſoeben verlaſſen, von ihr geliebt, fie ihn verehrend, er fie wieder 
heiß und innig liebend. Welch eine Summe von Glück würde 


das geweſen ſein gegenüber dem trügeriſchen Mammon, dem ſte 


einſt das Alles geopfert hatte? 

Durch meine eigene Schuld!“ ſeufzte ſie schwer und ihre 
Augen füllten fi mit jenem verrätteriſchen Naß, welches die 
innere Stimmung unfehlbar zum äußeren Aus duck bringt. Sie 
preßte die Hände gegen die Bruſt, um den Sturm zu belänftigen, 

der da tiefinnen, in unendlicher Selbſtqual ihr Herz erſchütterte. 


ganzes Herz ſich ihr zu eigen gegeben. 


Früher, ja früher, da war ſie zuſammengeſchauert vor den 
kleinen bürgerlichen Verhältniſſen, in welche der Sohn des un⸗ 
bemittelten Pfarrers fie vorausſichtlich eingeführt haben würde; 
gewaltſam halte ſie der Stimme des Herzens Schweigen geboten, 
kannte ſie doch nicht den wahren Werth des Mannes, deſſen 

Nun war es anders, 
ganz anders geworden, durch ihre Schuld! Ob ſie die Schuld 
büßen ſollte durch ihr ganzes Leben? Der kurze Glanz, deſſen 
fie theilhaftig geworden, war theuer genug bezahlt durch die 
Reue, und die Reue in denen ſie geprüft geweſen, und dieſe 
Prüfung war ja auch nicht Ben! überwunden. 


In einem eleganten Speisezimmer des Künſtler Clubs 
ſaßen Herbert von Brixen und ſein Vetter Walter von Mein⸗ 
berg bei einem Souper. Wer den Jüngeren der Beiden vor 
einem Jahre noch gekannt hatle und ihn jetzt plötzlich unvor⸗ 
bereitet wiederſah, der mußte in der That erſtaunt ſein über 
die große Umwandlung, welche mit dem früher ſo friſchen, 
lebensfrohen und für ſeine Ideale ſchwärmenden jungen Manne 
vorgegangen. Bleich und übernächtigt ſah Walter aus, ſeine 
ſonſt ſo ſchönen Augen zeigten einen müden Ausdruck, der 
Freudenbecher, den er in zu raſchen Zügen an der Seite ſeines 
Freundes geleert, halte in ſeinem Bodenſatz zu wirken begonnen. 

Otto Raimond war eben eingetreten und wollte mit leich⸗ 
tem Gruß für Walter an den beiden Herren vorüber gehen, 
als ſein Freund ihm zurief und ihm bat, ſich zu ihnen zu 
ſetzen. Raimond trat an den Tiſch, ſchüttelte Walter die Hand 
und nahm neben ihm Platz, während er außer einer kurzen 
kalten Verbeugung von Brixen keine Notiz nahm. Die drei 
Herren trafen ſich öfter im Künſtlerclub, in letzterer Beil aber 
war zwiſchen Blixen und Raimond eine auffallende Kälte be- 
merkbar geworden. Auch Walter war dies nicht entgangen; 
doch vermochte er beſondere Gründe dafür nicht zu entdecken und 
nahm an, daß Beide ſich nicht beſonders ſympathiſch berührt 
fühlen mochten. | 

Die Urſache der Entfremdung zwiſchen dem jungen Künſtler 
und Brixen lag aber tiefer, und Beide wußten ſie ſehr wohl, 
weshalb zum öftern beißende, pieirte Worte zwiſchen ihnen 
gewechſelt wurden. Brixen ſchien offenbar verletzt durch die ihn 
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wenig für die alten Tage im Verlaufe ihrer 
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lange die Induſtrie durch eine durchgreifende wirthſchaftliche 
Beſſerung nicht erheblich in die Höhe geſchnellt wird, iſt nicht 
an eine Steigerung der Rente und nicht an ſolche der Beiträge, 
die ja doch Vorausbedingung iſt, zu denken. Aber was möglich 
erſcheint, und was ſehr viel dazu beitragen würde, die etwa 
vorhandene Mißſtimmung über die Höhe der Rente zu beſeitigen, 
das iſt die Herabſetzung der Jahresziffer vom 70. bis 66. Les 
bensjahr mindeſtens. Dadurch wird die Möglichkeit gegeben, ſich 
auch mit den 120 Mark pro Jahr einzurichten; denn die fünf 
Jahre bis zum 79. Lebensjahre ergeben baare 200 Thaler, und 
auf Grund dieſer Summe und einiger ſonſtigen Erſparniſſe und 
der auch fernerhin fälligen 40 Thaler pro Jahr läßt ſich ein 
Abkommen ſchon treffen, welches ungefähr Verpflegung und 
Wohnung ſichert. Dieſe Herabſetzung der Jahreszahl erſcheint 
auch möglich, wenn nur bei der Verwaltung der Verſich⸗rung 
gehörig geſpart wird, und da kann geſpart werden, denn über 
die hohen Koſten in der Verwaltung der Berufsgenoſſenſchaf⸗ 
ten werden ſehr erhebliche Klagen geführt; hier ſind Refor⸗ 
men nothwendig. In den Beſtimmungen des von den Bundes⸗ 
raihsausſchüſſen ausgearbeiteten Geſetzentwurfes läßt ſich Man⸗ 
ches vereinfachen; es iſt durchaus nicht nothwendig, daß eine 
ungemein tief in die Volksverhältniſſe einſchneidende Geſetz⸗ 
gebung besonders comp ieirt verwaltet wird. So einfach wie nur 
möglich, das muß die Loſung fein, denn daraus ergiebt ſich 
eben die Erſparniß, welche den Arbeitern zu Gute kommen wird 
und kommen muß. 


Tages ſch au. 


Größere Uebungen der berliner Garniſon follen einer 
dortigen Localcorrespondenz zufolge unter perſönlicher Leitung 
des Kaiſers im Monat Auguſt in der Umgebung der Reſidenz 
ſtattfinden. Die Truppen kehren Abends regelmäßig in ihre 
Kaſernen zurück. Da es ſich bei dieſen Uebungen, die keines⸗ 
wegs mit den großen Manövern gleichbedeutend ſind, um die 
ſtattliche Zahl von 15000 Mann handelt, fo find auch dabei 
großartige militäriſche Schaufpiele zu erwarten. Die Ausrüſtung 
der Garde⸗Infanterie mit dem neuen Gepäck ſoll auf hohen 
Befehl bis zu den Herbſtübungen beendet fein. Die geſammte 
Linten-Infanterie iſt ſchon ſeit längerer Zeit mit dem ne zen 
Gepäck versehen, von der Garde bisher nur die „Maikäfer“ und 
die „Eliſabether“. Die kleinen dolchartigen, mit Holzgriff ver⸗ 
ſehenen Seitengewehre werden bei der Garde nicht eingeführt. 
Dieſelbe behält ihre bisherigen längeren Seitengewehre, und die 
Garde⸗Grenadiere tragen auch in Zukunft weißes Lederzeug. 

Der bekannte Zahnarzt Dr. Evans, welcher Katjer Frie⸗ 
drich wiederholt und auch in letzter Lebenszeit behandelt hat, 
theilte einem Wiesbadener Arzte intereſſante Einzelheiten über 
die Conſtitution des Verblichenen mit. Er bemerkte, daß dieſer 
anſcheinend kraftſtrotzende Mann. der wie die Geſtalt aus einer 
deutſchen Heldenſage ausſah, ſehr vulnerabel war Die kleinſte 
Wunde, dte er ſich durch einen Riß oder einen leichten Schnitt 
mit dem Federmeſſer beigebracht hatte, heilte nur zögernd und 
neigte zur Geſchwürsbildung. Evans iſt der feſten Ueberzeugung, 
daß bei dieſer Körperconſtitutton jede Kehlkopfoperation raſch zum 
Tode geführt haben würde. Auch andere Aerzte aus der Um⸗ 
gebung des Kaiſers Wilhelms I. theilten dieſe Anſicht, die de m 
greiſen Herrn auch nicht verhehlt worden iſt. 

Der Ruf nach beſſerem Schutze des Geſchäftsgeheim⸗ 
niſſes wird häufig von einzelnen Induſtriellen geäußert und 
auch in der Preſſe erörtert. Der „Rheintſche Courier“ iſt nun 
in der Lage, einen Beſcheid mitzuthetlen, den der Staatsſecretär 
des Innern auf eine Eingabe des Verbandes der Töpfergewerke 
in Deutſchand ertheilt hat Danach iſt vor der Hand keine 
Aenderung in der Geſetzgebung zu erwarten. Es heißt in dem 
Beſcheide: „Erhebungen haben ergeben, daß in gewiſſen Indu⸗ 
ſtriezweigen Fälle des Vertrauensbruches zwar nicht ſelten vor⸗ 
gekommen, daß indeſſen erhebliche Mißzſtände bis jetzt hieraus 
nicht erſtanden ſind. Es hat deshalb ein großer Theil der Be⸗ 
hörden, ſo wie der von dieſen vernommenen Handelskammern 
das Bedürfniß nach einem Einſchreiten der Geſetzgebung verneint 
und auch in rechtlicher Beziehung Bedenken hervorgehoben, welche 
das Betreten des empfohlenen Weges als rathſam nicht erſchei⸗ 
nen laſſen. Auch die Kreiſe, welche einen geſetzlichen Schutz für 
geboten erachten, gehen in threr Anſchauung über die Art und 
Wetſe des Schutzes beträchtlich auseinander. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden habe ich Bedenken getragen, ſo lange die Anſichten der 
betreffenden Kreiſe nicht geklärt find, der Sache weitere Folge 


zu geben“. 
Aus einem Articel des „Poſ. Tagebl.“ über die nächſten 


ignorirende Art, in der Raimond ſich neben Walter niederließ 
und ſich mit dieſem unterhielt, als ſei ein Dritter überhaupt 
nicht zugegen. Boshaft blickte er hinüber zu dem Künſtler; er 
wartete nur auf eine Pauſe im Geſpräch der Beiden und als 
bieje eintrat, warf er im höhnenden, beleidigenden Worten die 
Bemerkung hin: 

„Ratmond, Ihr Bild, wäre ich deſſen Maler, ich hätte es 
nicht ausgeſtellt, das Bild iſt Ihnen mißlungen, es ſtraft Ihre 
bisherigen Leiſtungen Lügen. Meiner nicht etwa allein ſtehenden 
Ueberzeuzung nach fehlen ihm Wärme der Auffaſſung und 


ideale Gruppirung. Können Sie die Hauptfiguren des 
Bildes mit Fug und Recht als „mythologiſche“ bezeichnen? 
Gewiß nicht! Sie haben einen ſchweren Fehler gemacht, 
Verehrteſter!“ 


Unter dieſen Worten blies er den Rauch einer feinen Ha⸗ 
vanna. die er eben angezündet, in luſtigen Ringeln von ſich; 
ſein Souper war eben beendet und feine Augen hatte er in 
einer Art von dolce far niente leicht geſchloſſen; der Ausdruck 
ſeines Geſichts war nichtsſagend, apatiſch, vollſtändig gleichgültig 
unter den geſprochenen Worten; ein Zug vollſtändigſter Gering- 
ſchätzung, der mehr noch ſprach, als ſeine Worte, belebte trotzdem 
ſeine Züge. 

Ralmonds Wangen färbten ſich purpurroth. Walter 
blickte erſtaunt zu ſeinem Vetter hinüber; er kannte das Bild, 
von dem dieſer ſprach, und wußte, wie ungerechtfertigt deſſen 
gehäſſige Krtitk war. Er konnte nur glauben, daß Brixen 
ſeinen Freund abſichtlich beleidigen wollte und war im WBenztff 
ein vermtitelndes Wort zu ſprechen, als Ratmond, aufſpringend, 
mit zornig funkelnden Augen, ihm das Wort aus dem Munde 
nehmend, antwortete; . 

„Ste find jo vollſtändig incompetent in der Beurtheilung 
künſtleriſcher Werke, Herr von Brixen, daß Ihre Kritik auf 
irgend welche Bedeutung keinen Anſpruch machen kann. Mytho 
logiſche Figuren, wie Sie ſie wünſchen, mögen ſie beim erſten 
beiten Stubenmaler oder handwerksmäßig dreſſirten Anſtreicher 
beſtellen; ich male fie jedenfalls nicht nach Ihren Intenttonen 
und mit mir kein Künſtler!“ 


Landtagswahlen in der Provinz Poſen erſehen wir, doß 
Ausſichten vorhanden ſind, die deutſchen Mandate in der Pro⸗ 
vinz über den den derzeitigen Beſitzſtand hinaus noch etwas zu 
vermehren. Dieſe Möglichkeit iſt namentlich duich die Neubil⸗ 
dung der Wahlkreiſe Wongrowitz⸗Zuin⸗ Mogilno und Gneſen⸗ 
Witkowo und die umfaſſenden Ankäufe der Anſiedelungscommiſſion 
geſchaffen worden. Die Wahlorgantſation der Deu ſchen iß dort 
in rüſtiger Vorbereitung begriffen. In Znin hat ſich bereits ein 
deutſcher Wahlverein gebildet; Mogtino und Wongrowitz werden 
demnächſt dieſem Beiſpiel folgen. Bei gleichmäßig tüchtiger 
Arbett in den drei Theilkieifen iſt es wohl möglich, die beiden 
Mandate von Wongrowitz⸗Znin⸗Mogilno den Polen zu entreißen. 
Weniger günſtig liegen die Verhältniſſe in Gneſen⸗Witkowo. 
Es fragt ſich, ob die ſehr bedeutenden Ankäufe der Anſiedelungs⸗ 
commiſſion bereits im nächſten Herbſt vollwichtig ſich geltend 
machen werden. Immerhin iſt es nicht unmöglich, dieſen Wahl⸗ 
kreis gleichfalls zu erobern. Die deutſche Wahlorganſſation tft 
auch hier in Fluß gebracht. 

Wie die „Norrd. Allg. Ztg.“ meldet, hat die preußiſche Re⸗ 
gierung bisher nur in ſechs Fällen Einſpruch gegen die Er- 
nennung katholiſcher Geiſtlicher durch die Diöceſanbiſchöfe er ho⸗ 
ben. Dieſe Fälle betreffen nur die Provinz Poſen. Sonſt iſt 
das Einſpruchsrecht überhaupt nicht zur Anwendung gelangt 


Deutſches Reich. 


Wie aus Friedrichsruhe berichtet wird, iſt dort der Beſuch 
Kaiſer Wilhelm's auf der Rückreiſe von Kiel nach Potsdam 
angeſagt. 

Gerüchtweiſe wird bereits gemeldet, der Czar wolle den 
Beſuch Koiſer Wilhelms in Berlin im Herbſt erwidern und 
über Kopenhagen nach Petersburg zurückreſſen. Der Czar hat 
dem Graſen Herbert Bismarck die Diamanten zum Alexander⸗ 
Newski⸗Orden, Kaiſer Wilhelm dem Mintſter von Giers die 
Diamanten zum Schwarzen Adlerorden verliehen. 

Kaiſer Wilhelm II. hat durch Erlaß vom 9. Juli das 
Protectorat über den deutſchen Beamtenverein übernommen. 

Die Erbprinzeſſin Charlotte von Sachſen - Meinin- 
gen die Schweſter Kaiſer Wilhelm's II. beging am Dienſtag 
ihren Geburtstag. Zahlreiche Glückwunſchtelegramme waren ein 
gegangen. 

Die Prinzeſſin Clementine von Coburg, die Mutter 
des Fürſten von Bulgarien, iſt von Wien nach Coburg gereiſt, 
um, wie alljährlich am Todestage ihres Gemahls, deſſen Grab 
zu beſuchen. 

Graf Herbert Bismarck wird den Kaiſer auch nach 
Stockholm und Copenhagen begleiten und mit ihm am 31. Juli 
nach Berlin zurückkehren. Er wird alsdann ſofort ſeinen ſchon 
mehrfach aufgeſchobenen Urlaub antreten und zunächſt nach König⸗ 
ſtein am Taunus reiſen. 

Der Hausminiſter von Wedel l⸗Pies dorf hat ſein Amt 
als Präſident des deutſchen Reichstages niedergelegt und 
den erſten Vicepräſidenten Dr. Buhl erſucht, die Entſcheidung 
des Reichstages darüber herbeizuführen, ob ſein Reichstags⸗ 
mandat durch die Ernennung zum Hausminiſter erloſchen jet 
oder nicht. 

Der preubiſche Staatsanzeiger publicirt jetzt die Ernennung 
des Regterungspräſidenten Naſſe in Trier zum Unterſtaats⸗ 
ſecretär im preußiſchen Cultus miniſterium. 

Dem fürſtlichen Haufe Thurn und Taxis hat das Hin- 
ſcheiden der beiden deulſchen Kaiſer Wilhelm J. und Frledrich III. 
zwei Millionen Mark gekoſtet. Der Fürſt von Thurn und Taxis 
hat nämlich vom preußischen Staate die Herrſchaft Kroloſchyn 
zu Lehen und hat dafür vertragsmäßig beim Tode jedes preu⸗ 
ßiſchen Herrſchers an die Krone Preußen den Betrag von einer 
Million Mark baar zu zahlen. Beide Zahlungen find gleich 
nach dem Tode beider Ka:jer in Berlin geleiſtet. 

Namens des in Münſter ſein 25 jähriges Jubiläum feiern⸗ 
den weſtfäliſchen Dauernvereins richtete der Abg. von Schor- 
lemer-Alſt ein Ergebenhell.⸗Telegramm an Kaiſer Wilhelm nach 
Peterhof. Zu der Feier war auch der Landwirthſchaftsminiſter 
Dr. Lucius angekommen. 

Ein Flensburger Kaufmann, Namens Löhmann, hatte kürz⸗ 
lich das Mißgeſchick, auf ſeiner Reiſe über den Mont Cants beim 
Ueberſchreiten der alten, von Napeleon I. angelegten Gebirgs⸗ 
ſtraße als preußiſcher Spion von franzöſiſchen Behörden ver⸗ 
haftet und ſo lange feſtgehalten zu werden, bis ſeine Befreiung 
durch telegraphiſche Vermittelung feines Bruders gelang. 


0 TURN Ä—— . 
Brixen ſah nach dieſem verletzenden Ausfall gelaſſen den 
Ringen nach, welche der Rauch ſeiner Cigarre bildete. Nach 
ner minutenlangen Pauſe erwiderte er ruhig: 
„Die Meinungsäußerung eines Knaben, eines Schülers 
kann mir nur gleichgültig fein," — 
(Foitſetzung folgt.) 


Aus den Memoiren von Peterhof. 


Unter dieſem Titel erzählt das „N W. T.“ einige Remf⸗ 
cenzen aus der ruſſiſchen Geſchichte, Remkuiscenzen, die zum 
Theil recht ſchrecklicher Natur find. Die Geſchichle Peterhofs 
lieſt ſich wie die Capitel eines Schauerromans, in welchem die 
Helden durch Gift, Dolch, Strang und ähnliche ſtarke Mittel 
endigen. Die düſtere Eptſode jedoch, welche ſich an Peterhof 
knüpft, iſt die des eigentlichen Gründers der jetzt herrſchenden 
Dynaſtie, des Holſteiner Prinzen Karl Ulrich, welcher, nachdem 
er vorher zum Könige Schwedens erkürt worden war, als Czar 
Peter III in Peterhofs Räumen von ſeinem Schlckfale erreicht 
wurde. In Peterhof erließ jener Czar ſeine reformatoriſchen 
Edicie, hier verſammelte er die von ihm aus dem ſibiriſchen 
Exil heimberufenen Granden, hielt er auch ſeine Gemahlin, die 
zu Stettin geborene anhalter Prinzeſſin Sofie — die ſpätere 
Semkramis des Nordens, Katharina die Große — in harter 
Gefangenſchaft. In einer ſtürmiſchen Julinacht ward dieſe aber 
von Alexis Orloff en führ, in Petersburg durch ein Pronun⸗ 
ctamento der Truppen zur Czarin preclamtrt, und an ber Spttze 
eines nach Zehntauſenden zählenden Heeres zog nun das mann⸗ 
hafte Weib gegen den weibiſchen Mann zu Felde. Peter III. 
floh nach Orantenbaum, um als Gefangener der Cjarin nach 
Peterhof zurückgebracht zu werden. Die wüthenden Prätortaner 
rißen ihm die Kleider vom Leibe, halb nackt wird er in jene 
Säle zurückgebracht, von welchen aus er in die Welt des Oſtens 
ſeine Ukaſe ausgeſandt. General Ismaeloff überreicht ihm mit 
drohenden Worten den Entwurf der Thron⸗Entſagungsurkunde: 
„Es genügt nicht, daß. Sie unterzeichnen, Ste müſſen die Ur⸗ 
kunde mit eihener Hand abſchreiben und dann erſt Ihren Nauen 


Parlamentariſches. 
Das preußiſche Staatsminiſterium hielt am Dienſtag 
Nachmittag eine Sitzung ab. 


Ausland. 


Belgien. Wie aus Brüſſel gemeidet wird, tritt der Prä⸗ 
ſident der Congoregterung, General Strauch, als Intendan⸗ 
turchef in die Armee zurück, ſcheidet alſo aus feinem Amte aus. 
— Prinz Balduin von Flandern, Neffe und einſtiger Erbe des 
Königs Leopold von Belgien, beſucht demnächſt die europäiſchen 
Hauptſtädte, um ſich auf Wunſch ſeines königlichen Oheims eine 
Gemahlin zu weren. 

Bulgarien. Die rumeliſchen Briganten, welche mehrere 
öſterreſchiſche Unterthanen aus Bellona wegſchleppten, verlangen 
außer dem Löſegeld für ihre Gefangenen noch 300 Gewehre und 
für jedes derſelben 100 Patronen Für die Erfüllung dieſer 
Forderung haben ſie eine Friſt von ſechs Tagen geſtellt. Dte 
bulgartſche Regierung will bisher nicht darauf eingehen. 

Frankreich. Nach Privatberſchten aus Tonkin wüthet unter 
franzöſtiſchen Truppen die Cholera und rafft beſonders viele 
Offfctere fort. — Das Miniſterium Floquet wird im Herbſt 
in den Kammern einen Geſetzentwurf über die Repiſion der 
Verfaſſung einbringen. Danach behält der Senat die erſte 
Kammer, nur das Conkrollrecht über die Finanzgeſetze. Der 
Präſident der Republik erhält dagegen das Vorrecht, im Einver⸗ 
ſtändniß mit dem Miniſtertum ohne die bisher nöthige Befra⸗ 
gung des Senates die Kammern aufzulöſen. — Des Exprä⸗ 
ſidenten Gré boy ſämmtliche Werke werden demnächſt in 
Paris in zwei ſtarken Bänden erſcheinen. Dieſelben enihalten 
ſeine parlamentariſchen und Gerichtsreden, ſowie die vom 
Eiyjeepalafie datirten Botſchaften. Ein pariſer Blatt fragt bos⸗ 
haft, ob dazu eine Vorrede von Wilſon erſcheinen werden. 

Großbritannien. Das Unterhaus hat den Re 
gierungsantrag auf Niederfepung einer Commiſſion zur Unter⸗ 
ſuchung der wider die iriſchen Parlaments mitglieder erhobenen 
Anſchuldigungen trotz der heftigen Proteſte Parnells in zweiter 
Leſung angenommen. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. In ganz Oeſterreich hat, wie 
aus Wien geſchrieben wird, die Entfernung des ehemaligen 
Krie, sminiſters, Feldzeuzmetſters Baron Kuhn, von feinem 
Commando in Graz das größle Aufſehen erregt. Kuhn galt in 
den weiteſten Kretſen der polttiſchen Welt und auch in der 
Armee für den befähizteſten General, über welchen die Monarchle 
verfügte. Seine Letſtung in Tyrol in Jahre 1866 reiht ihn den 
hervorragendſten Feldherren an, die Oſterreich je beſeſſen. Einen 
Fehler mochte er allerdings haben, wenn dergleichen bei einem 
Mann von ſolchem Werthe überhaupt ein Fehler genannt wer⸗ 
den darf. Baron Kuhn hat nichts vom Höfling an ſich, 
ſeine Rede iſt nach den Worten der Schrift: Ja oder Nein. 
Und ſeine Rede iſt immer dieſelbe, wem er auch gegenüberſlehl; 
dieſe Eigenſchaft hat ſeiner Zeit dazu geführt, daß er Hals über 
Kopf aus dem Kriegs miniſtertum enfernt wurde. In Wien und 
Peſt war man nicht wenig erſtaunt, als der Kliegsminiſter, der 
ſoeben erſt von den Delegationen ein glänzendes Vertrauensvo⸗ 
tum erhalten hatte, plötzlich in die Verbannung geſchickt 
wurde. Heute iſt nun Kuhn ganz aus der Armee entfernt. 
Der Grund ſoll ſein, daß ſich der erfahrene General über das 
Commando einer hochſtehenden Perſönlichkett mit einer draſti⸗ 
ſchen Deutlichkeit ausgedrückt hat, wahr, aber ſehr offen. Das 
hat zu ſeiner Beſeitigung geführt, die allgemeines Bedauern 
erweckt. Dem Feldzeugmetſter Baron Kuhn, welcher jo plötzlich 
ſeines Poſtens als commandierender General in Graz enthoben 
iſt, werden dort große Ovationen gargebracht. Ein ihm zu 
Ehren veranſtalteter Fackelzug it glänzend ausgefallen. Am 
Dienſtag fand ein großes Offteters⸗Bankett ſtatt, auf welchem 
Kuhn hoch gefetert wurde. 

Italien. Dor ſehr rüſtige und ſtarke König Humbert 
von Itallen wurde im Qutrinal zu Rom plötzlich von einem 
ohnmachtartigen Schwindelanfall befallen. Erſt hatte man große 
Beſorgniß. Die Aerzte halten jedoch nur einen längeren Aufent⸗ 
halt in Oberit lien für nothwendig, um eine Wiederkehr des An⸗ 
falls zu vermeiden. 

Rußland. In Kiew hat jetzt die 900jährige Jubelfeier 
zur Einführung des Cyriſtenthums in Rußland begonnen. — Der 
bekannte ruſſſſche Parteigänger Zankow und mehrere ehemalige 
bulgartſche Offtetere find ebenfalls in Kiew angekommen und auf 
ſtädtiſche Koſten empfangen und bewirthet worden. Dieſelben 
wollen angeblich eine Denkſchrift ausarbeiten, welche die ruſſiſche 
Regierung über die „wahre Lige“ in Bulgarien aufklären fol. 


darunter ſetzen.“ Und während der arme miß handelte Czar 
zitternd Buchſtaben um Buchſtaben dem Vorbilde nachmalt, das 
Geſtändniß der eigenen Schmach und feiner Regterungsunfäpigr 
keit, tummelt, umbrauſt vom Jubel der Soldateska, die ſchöne 
grauſame Czarin in der Uniform der Preobraſchenski-Garden 
ihr Roß, welches fie von Peterhof, ihrem bisherigen Gefängniſſe, 
nach der St. Iſaacs⸗Cathedrale, der Krönungsſtälte trägt. 
Einige Tage ſpäter — man ſchreibt den 19. Juli 1762 — hat 
Peter III. in ber Blüthe ſeiner Jahre im Meterhof zu Ropca, 
einem der Annexe Peterhofs, ausgelebt. Er ſtarb, wie jo man⸗ 
cher ſeiner Vorgänger und Nichfolger, durch Meuchelmord. 
Alexis Orloff bietet ihm ein Glas vergifteten Weins an, 
und da der Czar ſich weigert, das halbgeleerle Glas bis auf 
die Nagelprobe auszutrinken, ſtürzen ſich Alexis und Teploff auf 
thn, und unter ihren und des ſpäteren Taurkerfürſten Potemkin 
Fäuſten verröchelt qualvoll Peter III. ſein Leben. Genau 126 
Jahre ſpäter nach dieſer Greuelthat hielt Kaiſer Wilhelm II. 
ſeinen Einzug in Peterhof. 

Auch fein Burgge'penſt hat Peterhof; gleich der merken 
Frau, die der Sage nach im berliner Könkgsſchloſſe ſpuken ſoll, 
durchrauſcht in nächtiger Stunde die geſpenſtige Geſtalt der 
Czarin Eltſaberh die Marmorjäle des nordiſchen Verſatlles. Der 
Großkanzler Woronzoff ſah in einer Winternacht, des Jahres 
1761 zum erſten Male dieſes Traumgeſicht wenige Wochen fpä- 
ter war Elisabeth eine Leiche. Und ſeither fol ſich, gleich der 
Ahnfrau in Grillpazes Sch eckſalstragödte, das Geſpenſt der 
Kaiſerin im Schloß Peterhof immer zeigen, wenn Unheil dies 
edle Haus bedroht. In Peterhof weilte am liebſten Nicolaus, 
hier erfaßte ihn der Keim zu der Krankheit, welche den gewaltt⸗ 
gen Recken auf das Sterbebett ſtrecken ſollte; auch der Vorgän⸗ 
ger des jetzigen Czaren führte dort in den Flttterwochen feiner 
Kaiſerlichkeit, in den ſeligen, nihiliſtenloſen Tagen ein idylliſches 
Leben, er in der Umform eines gemeinen Soldaten, feine Gattin 
als ruſſige Bäuerin gekleidet, der jetzige Czar in der Tracht eines 
Muſchlkſohnes. 


Serbien. Wie aus Belgrad mitgetheilt wird, beſteht 
König Milan jetzt unbedingt auf Scheidung von ſeiner Ges 
mahlin und lehnt alle Ausgleichs vorſchläge ab. Die Scheidung 
wird denn auch in abſehbarer Zeit ausgeſprochen werden. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 

12 Graudenz, 24. Juli. (Die Weich ſel) iſt jetzt in der 
Nähe von Rondſen wieder dermaßen verſandet, 15 obwohl ein 
Dampfbagger der Regierung unausgeſetzt in Thätigkeit iſt, die 
ben fart mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen hat. Selbſt 
1 r ſehr flach gehende Dampfer Bromberg“ blieb am 

2. d. M. auf dem Sande ſtecken und konnte trotz aller Mühe 
nicht wieder flott werden, ſo daß er Fahrzeuge zum Leichtern 
ſeiner Ladung berufen mußte. 

Marienburg, 23. Juli. (Bei den Damm ⸗ 
Schlietzungs arbeiten) in Jonas dorf hat ſich dadurch 
ar unerwarteles und großes Hinderniß in den Weg geflelt, 

5 es bis heute noch nicht glückte, die Feldeiſenbahn, vermittelft 
nn cher die Erde vom Galgenberg zur Bruchſtelle geſchafft wer⸗ 
80 ſollte, in Betrieb zu ſetzen. Die Erde, auf welcher die 

1 7 5 iſt durchweicht und es ſinken die Schienen fiel 
Fol 3% 5 u. jo daß nicht gefahren werden kaun. Es müſſen in 
Felge deſſen grotze Maſſen Sand zur Feſtigung des Bodens an⸗ 
gefahren, ferner neue Schwellen gelegt werden. 

PR Danzig, 22. Juli. (Flottenmanöver in der dau- 
er Bucht.) Burch die Kalſerreiſe nach den drei nordiſchen 
Reichen bat das diesjährige Programm der Flottenübungen 
große Abänderungen erfahren. Die Manöver des Panzergeſchwa⸗ 
ders und der Torpedobooteflottille, welche bis Ende Juli im 
weſllichen Becken der Oſtſee und unter Rügen ftattfinden 
ſollten, find in Wegfall gekommen; ebenſo mußten die Uebungs⸗ 
fahrten des Schulgeſchwaders von der danziger Rhede unter⸗ 
bletben. Wie die „Danz. Ztg.“ hört, bleibt aber der zweite 
Theil des diesjährigen Flottenprogramms aufrecht erhalten. 
Nach Rückkehr des Katſergeſchwaders nach Kiel, welche am 
Monkog den 36. Julf, erfolgen ſoll, werden ſich die einzelnen 
Floiten⸗Abthetlungen für die Fahrt nach der danziger Bucht 
rüſten. In den erſten Tagen des Auguſts geht das Manöver⸗ 
geſchwader unter dem Befehl des Admirals Knorr, beſtehend aus 
den Ponzerſchiffen „Baden“, „Baiern“, „Katſer“ und „Friedrich 
der Große“ ſowie dem Aviſo „Zieten,“ dem Aviſo „Blitz“, den 
Divifionsbooten D. I. und D. II. und zwölf Torpedoböten, 
nach ber donziger Rhede. Hier verbleibt dieſes Geſchwader bis 
zum 22. Auguſt und es ſoll dieſe Zeit auf Landungsmanöver, 
Ul bungsſchleßen mit Geſchützen, Geſechtsſchießen und Torpedo⸗ 
übungen verwendet werden. Das Schulgeſchwader wird nicht 
nach der danziger Bucht kommen. Das Flaggſchiff, die Fregatte 
„Stein“ wird Mitte Auguſt außer Dienſt geſtell; es kommt an 
Stelle deſſelben die Kteuzerfregatte „Stoſch“ in Dienſt. 
„ Te Aus dem Kreiſe Flatow, 23. Julk. (Gewir ter.) 
Vorgeſtern entlud ſich über dem Dorfe Sypniewo ein ziemlich 
90 Gewitler. Der Blitz ſchlug daſelbſt in einen herrſchaft⸗ 
chen Viehſtol und tödtete ſechs Ochfen. Das Gebäude wurde 
nicht in Brand geſetzt. 

5% Mohrungen, 22. Juli. (Fiſchereiverein) Am 21. 
ann 22. d. Mis. tagte in den Mauern unjerer Stadt die Jah⸗ 
ene des Fiſchereivereins der Provinzen Oſt⸗ und 

eſtpreuben. Der Geſchäftsbericht führte die 1885 begonnenen 
Untenſuchungen der Johannisburger See'n vor und ſtellte die 
der ‚Alenfteiner in Ausſicht. Außerdem find die oberländiſchen 
Ser’n, darunter namentlich der Martenſee von Dr. Hagedorn 
und Rector Fleiſcher Ttefmeſſungen unterworfen worden, deren 
Ergebniß in Kartenbild und Schrift vorliegt. Gegenwärtig 
wird der Wiſiyter⸗Ste von einem jungen Gelehrten aus Stallu⸗ 
pönen unterſucht. Der Lachs⸗ und Meerforellen⸗Zucht, ſowie 
dem Füttern der jungen Fiſchbrut hat man die größte Aufmerk⸗ 
ſamkeit erwiejen und die die heimathlichen Gewäſſer und See'n 
durch Fiſchbrut aus den Fiſchorulanſtalten bevölkert. Sodann 
wurden über Aufzucht der Maräne praktiſche Winke gegeben 
und die callforniſche Regenbogen⸗Forelle im Präparat vorgezeigt 
und beſchrieben. Dieſelbe ſei bedeutend ſchnellwüchſiger und 
werthvoller als Karpfen. Der Vortragende ließ ſich nun des 
Längern über die beſte Aufzucht der Karpfen und über 
die Vertilgung der Fiſchräuber aus. Der vom Lehrer a. D. 
Baldus⸗Königsberg, dem Schatzmeiſter des Vereins erſtattete 
Kaſſenbericht vro 1887/88 ergab in Einnahme 10 421,89 Mark, 
in Ausgabe 7687,72 Mark, mithin einen Baarbeſtand von 
2734,17 Mark. Zum Schluß hielt Profeſſor Dr. Chun⸗ 
Königsberg einen intereſſanten Vortrag über: „Das Leben in 
der Tiefſee“. 

— Königsberg, 20. Jul. (Werthvoller Fund) Der 
Profeſſor der Kirchengeſchichte Dr. Tſchakert hat kürzlich in der 
hieſigen Stadtbioltothek einen werthvollen Fund gemacht. Die 
Bibliothek hatte ihren Grundſtock in der ausgezeichneten Bücher⸗ 
ſammlung, welche der von 1525 bis 1541 an der Altſtadt fun⸗ 
girende Pfarrer Johannes Poliander der Stadt vermachte. In 
derfelben befinden ſich unter anderen Werken auch zwei Bände 
Handſchriſten, in deren einem Profeſſor Tſchakert bisher noch 
völlig unbekannte und ungedruckte Predigten und Scholien Lu⸗ 
thers entdeckt hat. Diefelben find beſonders deshalb ſehr werth⸗ 
voll, weil fie aus den Jahren 151 bis 1521 herrühren, alſo 
gerade der Höhezeit des reſormatoriſchen Wirkens Luthers ent- 
ſtammen, jener Zeit, welche zwiſchen der Verbrennung der päſt⸗ 
lichen Bannbulle und Luthers Gange nach Worms liegt. Die 
Predigten ſind damals entweder in Wittenberg oder an einem 
andern Orte der Nachbarſchaft gehalten worden und gewähren 
einen klaren Einblick in die Kämpfe, welche der Reformator durch⸗ 
zukämpfen hatte. 

U Juowrazlaw, 23 Juli. (Ernd te.) Heute hat end- 

ch die Roggenerndte in unſerem Kujawien begonnen. Trub 
und ſorgenſchwer ſah der Landmann täglich den Regen vom 
Himmel ſtrömen und ſchaute nach Sonnenſchein und heiterem 
Himmel aus. Seit geſtern iſt neue Hoffnung eingekehrt. Der 
Roggen iſt nur ſtellenweiſe ergiebig. Der Weizen verſpricht 
günſttge Reſullate, Gerſte und Hafer ſtehen ziemlich gut und 
thwien befriedigend. Die Kartoffeln verſprechen, wenn das Weiter 
ba weiter günſtig bleibt, eine reiche Erndte. Die Zuckerrübe 
Regen lan; nur jpärlich entwickelt, doch wirken der häufige 
ein. Der das warme Wetter auf ihr Gedeihen ſehr günſtfg 
tate als der eig, Schnitt der Heuerndte verſpricht beſſere Reſul⸗ 


— Schueidem; 
mühl, 23. Juli. (Wal dbrand.) Heute 

en zwiſchen 2 und 3 Uhr brach, der „Oſtd. Pr,“ zufolge, 
40 M Wange ſtäduſchen Forſt Feuer aus, durch weiches etwa 
orgen Wald der ſogenannten kleinen Halde zerſtört wurden. 


— 


— * 
rene 


n 


hinter ſich, als er im Jahre 1883 wieder auf freien Fuß geſetzt 
wurde. Sofort hat er fein früheres Gewerbe wieder aufgenom⸗ 
men; — er ſoll ſeit jener Zeit mit unglaublicher Verwegenheit 
einige 20 Diebſtähle ausgeführt haben, bis er kürzlich bei einem 
ſolchen in der Nähe von Stade ertappt wurde. — Jurkat, der 
von einem unheilbaren Leiden ergriffen iſt, hat in Betreff aller 
Einbrüche ein offenes Geſtändniß abgelegt und ſoll auch über 
den in der hieſigen Eliſabethkirche verſuchlen Einbruch, wobei die 
Thäter von dem Wächter Braun überraſcht wurden, Geſtänd⸗ 
niſſe gemacht haben, wodurch die Annahme, daß der pflichttreue 
Beamte ein Opfer von berliner Zuhältern geworden, hinfällig 


Lokales 
Thorn den 25. Juli. 

— Schieſfſübungen. Nach einer Bekanntmachung der Regimenter 
21 und 61, in heutiger Nummer, finden am 28. 30. 31. Juli und 1. Auguſt 
bei Fort VI Schießübungen mit ſcharfen Patronen ſtatt. Es wird nach⸗ 
drücklich vor dem Betreten des Schießterrains gewarnt. 

— Der Handwerkerverein veranſtaltet für ſeine Mitglieder am 
Donnerſtag ein Concert im Victoriagarten, das von der Capelle des 
61. Regiments ausgeführt wird. Bei ungünſtigem Wetter findet das 
Concert im Saale ſtatt. 

— Das Bildfchieken der Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft 
iſt auf den 1. 2. und 3. Auguſt angeſetzt. An gedachten Tagen findet 
Concert im Garten ſtatt. Nichtmitglieder haben jedoch nur an den 
erſten beiden Tagen Zutritt. 

— Der Vorſchuſtverein hielt geſtern Abend im Schützenhauſe 
ſeine Generalverſammlung ab, deren einziger Berathungspunkt die Rech⸗ 
nungslegung über das zweite Quartal war. Die Reviſion der Caſſe 
geſchah am 30 Juni durch Kaufmann Matthes, die der Bücher und des 
Quartalsabſchluſſes am 16. Juli durch die Mitglieder Stadtrath Kittler, 
Ad. Jacob, J. S. Caro und durch den Ausſchuß am 19. Juli. Die 
Bücher find geprüft und richtig deſunden. Der Abſchluß balaneirt in 
Einnahme und Ausgabe mit 856 609 Mk. 51 Pf. und die Activa und 
Paſſiva mit 728 551 ME 5 Pf. Am Schluß des 1. Quartals zählte 
der Verein 855 Mitglieder; davon ſind ausgetreten 9, und hinzugetreten 
7, ſo daß der Verein am Schluß des II. Quartals 853 Mitglieder hatte. 

— Lex Hüne. Von den aus den landwirthſchaftlichen Zöllen zur 
Vertheilung gelangenden Geldern treffen auf die Provinz Oſtpreußen 
776 701 Mk., auf die Provinz Weſtpreußen 576 180 Mk. 

— Jagderöffnung. Im Regierungsbezirk Marienwerder iſt die 
Eröffnung der Rebhübnerjagd auf den 24. Augufl, im Regierungsbezirk 
Königsberg auf den 23. Auguſt, die Eröffnung der Haſenjagd in beiden 
Bezirken auf den 15. September anberaumt worden. Im Danziger 
Bezirk ſind die bezüglichen Termine durch den Bezirks-Ausſchuß noch 
nicht feſigeſetzt. 

— Der deutſche Fleiſcherverband, welcher gegenwärtig in 
Wiesbaden tagt, bat beſchloſſen feinen nächſten Verbandstag in Danzig 
abzuhalten. 

2. Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung kamen folgende Sachen 
zur Verhandlung: Die Gebrüder, Mühlenwerkführer Johann Robert Czarski 
und der Bäckermeiſter Friedrich Auguſt Czarski aus Koldunek mißhan- 
delten am 7. Februar v. J8. ihren Stiefbruder Carl Dieckau während 
eines Wortwechſels. Robert Czarski ging mit einer Forke auf Dieckau 
los und bedrohte ihn mit Todſchlag, die ſer lief zu ſeinem Stiefvater Johann 
Czarski, dem er den Vorfall erzählte. Letzterer ging darauf zur Mühle, um den 
Streit, deſſen Urheber Robert Czarski war, zu ſchlichten. Robert Czarski faßte 
jedoch ſeinen Vater an die Bruſt und warf ihn zur Erde, dann liefen die 
beiden Angeklagten dem Dieckau nach und verletzten ihn körperlich. 
Es wurde gegen ſie der Strafantrag geſtellt und das Schöffengericht 
zu Culm verurtheilte fie am 24. April d. Js. je zu zwei Monate Ge⸗ 
fängniß. Gegen dieſes Urtheil erhoben die Angeklagten Beru⸗ 
fung. Die Strafkammer verwarf das Urtheil des Schöffen⸗ 
gerichts zu Culm und die Sache wird dem königlichen Amts⸗ 
gericht zu Strasburg zur weiteren Verhandlung überwieſen. — Auch 
die Berufung des Arbeiters Otto Manz und des Maurers 
Carl Lerch, beide aus Jellen, welche dieſelben gegen das Urtheil des 
königl. Schöffengericht zu Lautenburg, das fie wegen ſchwerer Körper- 
verletzung zu je 3 Monaten Gefängniß verurtheilte, wurde verworfen. 
Die Angeklagten hatten am 7. Februar d Js. den Anton Nagrabski 
aus Zellen, von dem fie 50 Pf. Muſikgeld forderten und der nur 25 Pf. 
zahlen wollte, im Kruge zu Jellen köperlich gemißhandelt. 

2 Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
0,72 Meter. Angelangt iſt geſtern der Dampfer „Graudenz“ mit La⸗ 
dung aus Königsberg und heute mit Ladung nach Königsberg abgefahren. 

7 Unfall. Heute Mittag iſt am Weichſelufer zwiſchen Schankhaus 
1 und dem Seglerthor ein mit 2 Pferden beſpannten Wagen von der 
ſteilen Steinböſchung in die Weichſel geſtürzt. Da ſchnelle Hilfe bei der 
Hand war, ſo wurden die Pferde gerettet. Der Unfall entſtand in Folge 
des ſehr engen Raumes welcher zwiſchen dem Schienenſtrang der Uferbahn 
und dem Weichſelbord ſich befindet. Der Kutſcher wollten wenden, das 
Rad glitt über den Rand und der Wagen riß im Fallen die Pferde mit ⸗ 

a Polizeibericht. 7 Perſonen wurden zur Haft gebracht, darunter 
ein Arbeiter, der von dem Reitz'ſchen Holzplatz, auf der Enceinte ein 
Brett im Werthe von 1 Mk. 50 Pf. geſtohlen hat. 


if, 

* (Sclaveret in China). Der Geſandte der Vereinigten 
Staaten in Peking, Oberſt Danby, macht in einem kürzlich an 
das Staatsdepartement in Waſhington geſandten Bericht inte⸗ 
reſſante Mittheilungen über die in China noch immer beſtehende 
Sclaverei. Man kann noch heute in China Sclaven kaufen und 
die Sclaverei iſt erheblich. Jemand verfällt in dieſelbe wegen 
(ines Verbrechens oder wegen Schulden. Arme Eltern verkaufen 
ihre Kinder. In Peking erzielen Mädchen höhere Preiſe als Kna⸗ 
ben und zwar 7 bis 70 Pfund. Das Geſetz erkennt die Scla- 
verei ausdrücklich an, und beſtraft den Herrn, welcher die Toch⸗ 
ter eines freien Mannes feinem Sclaven zur Ehefrau verſchafft, 
ebenſo den Sclaven, welcher ein freies Mädchen hetrathet oder 
welcher einen freien Mann ſchlägt. Angriffe der Sclaven auf 
ihre Herren werden beſonders fireng beſtraft. Practiſch aber 
nimmt das Verhältniß zwiſchen Herrn und Sclaven bei dem 
patriarchaliſchen Weſen der Chineſen einen ſehr gemüthlichen 
Zug an, und die Sclaven werden als Mitglieder der Familie 
betrachtet. Viele Fälle von Sclaverei in China ſind eigentlich 
nur lebenslängliche Contractarbeit. 


Gemeinnütziges. 

(Noch find die Tage der Roſen!) Wenn man mit ihrem ſüßen 
Duft doch auch im Winter die Zimmer anfüllen könnte, ja, wer möchte 
das nicht? Dieſen Wunſch kann man ſich leicht erfüllen, wenn man 
Roſenblätter mit Salz ſchichtweiſe in ein Gefäß thut, es mit concentrir- 
tem Alcohol anfeuchtet, gut verſchließt und kühl aufhebt. Um das Zimmer 
im Winter mit Roſenduſt zu füllen, braucht man das Gefäß nur einige 
Zeit zu öffnen. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Vom 24. Juli 1888. 
Von Kaufmann E. Müller durch Roſenberg 4 Traften, 2751 Rdkief. 


Handels Nachrichten. 
Thorn, 24 Juli 1088. 
Wetter: regneriſch. 
Weizen: behauptet, 126 27pfd. bunt 155 Mk 128pfd. hell 157 Mk. 
131pfd. hell 159 Mk. 
Roggen! fehr flaues Geſchäft, 117pfd. 105/6 Mk., 120pfd 108 Mk. 
122pfd. 110 Mk. 
Gerſte: Futterw. 93—94 Mt. 0 
Erbſen: Futterw. 103—107 Mk. Mittelw. 110—116 Mk. 
Hafer: 108-114 Mt. 


Danzig, 24. Juli. 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Klgr. 103-170 Mk. 
bez. Regulirungspreis 126pfd. bunt lieferbar tranſit 130 Mk. 
inländ. 163 Det , 

Roggen loco unveränd. per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 
120pfd tranſit 70 —72 Mk. feinkörnig per 120pfd, tranfit 
68 Mk Regulirungspreis 120pfd. lieferbar inländiſcher 114 
Mk. unterpoln. 71 Mk. tranſit 68 Mk. 

Spiritus per 10 000 pCt. Liter loco eontingentirt 51 Mk. Gd., 
nicht contingentirt 31 Mk. Gd. 


2 Königsberg, 24. Juli. 
Weizen flau, loco pro 1000 Klar. roter 13 Ipfd. 160 Mk. bez. 
Roggen ruh.g, loco pro 1000 Kigr. inländiſcher 120pfd. 111,25, 
I2apfd. 116,25 M. bez. 78 
Spiritus (pro 100 1 a 100 pCt Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 5000 1) ohne Faß loco und Termine nicht gehandelt. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 25. Juli, 
25. 7. 88. 24. 7. 88. 


Ruſiſche Banknoten 190—60 | 192—20 
Warſchau 8 Tage 1190-30 191—75 
Ruſſiſche 5proc- Anleihe von 1877 101 101 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. » + 58—90 

Polniſche Liqu idationsfandbrieſe . 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 /proc 

Poſener Pfandbrieſe aproe . 
Oeſterxeichiſche Banknoten 


Fonds ſchw ach 


Lotterie. Bei der heute angefangenen Ziehung der 4. 
Claſſe der 178. königl. preußziſchen Klaſſenlotterte fielen in der 
Vormittags⸗Ziehung: 1. Gewinn von 10000 Mk auf Nr. 86954. 
4. Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 105697 122676 142347 
142650. 32 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 1769 9093 


10422 12131 17 551 22 152 25893 30 089 33 521 44877] Weizen gelber: Juli⸗Auguſt - 165—50 | 164 10 
57 265 58549 59 519 64 181 67 791 68 431 70583 70545 (?) 1 „ 7 8 
88 425 92033 92176 93081 96 178 108381 127 765 133954 | „eggen TECC 127 
136 802 141 885 154748 170 482 175281 176.175. In der | gen Juli⸗Argu tt 13 128 
Nachmittags⸗Ztehung fielen: 1 Gewinn von 30000 Mk. auf Sept.⸗ Octo. 130 12 
Nr. 62 293. 1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 26 997. 1 5 n e I 8 
Gewinn von 10000 Mk. auf N. 30 668. 1 Gewinn von | RNüböl: u. 20 . i 
5000 Mk. auf Nr. 93 882. (Odue Gewähr.) Spiritus: verſteuert leo fehlt. fehlt. 
70er loco F 32—50 
f 70 er Juli⸗Au gutt 32—50 | 32-50 


Aus Nah und Fern. 


* (Acten des Frankfurter Parlaments.) In den 
Sammlungen des früheren Bürgermeiſters Hofmeiſter in Neu⸗ 
ſtadt (Thüringen), jo berichtet der dort erſcheinende „Kreisbote“, 
befindet ſich ein großer Theil des Archios des deutſchen Parla- 


70er Sept.⸗Octob. . 33 33 
Reichsbank⸗Dsconto 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 25. Juli 1888. 


ments zu Frankfurt von 1848/49, beſtehend aus Protocollen, VBarome⸗ Therm. Windrich He⸗ 
Anträgen, Briefen ꝛc. der meiſten Abgeordneten, welche von die⸗ Tag | St. ter „em. kung und ald Bemertung 
ſen in der Paulskirche ſelbſt geſchrieben worden ſind. mm. 25 5 7 

* (Ein Liebesdrama) macht in Berlin viel von ſich 3% — u 7 > A 0 
reden. Ein junger Pole, Sohn eines in der Muſtlwelt 25 15 760,4 [J. 164 0 2 


bekannten Warſchauer Profeſſors, lebte ſeit einiger Zeit in 
Berlin, um ſich dem Studium der Muſik zu widmen. Mit 
feiner Wirthin, einer hübſchen jungen Frau, knüpfte er ein 
Liebes verhältniß an. In letzter Zeit glaubte fig die Dame 
vernachläſſigt, und es kam zu ſolchen Eiſerſuchtsſcenen, daß 
die Frau beſchloß, Ab und ihren Geltebten zu tödten. Am 


5 U f fie dem im Bette liegenden Studen⸗ p 
ee den eg eine Kugel die Bruſt Petersburg“ bemerkt auläfſlich der Abreiſe Kaiſer Wilhelms, 


a 0 Im durch ſeinen Beſuch von dem Wunſche 
Der Student hatte noch jo viel Kraft, Läem zu machen, uad wenn Kaiſer Wilhe 
die 86 Pe ſorgten für die Ueberführung beſeelt war, derartige vertrauensvolle Beziehungen herzu⸗ 
der Schwerverletzten in ein Krankenhaus. ſtellen, welche der Freundſchaft beider Reiche zu Statten 
* (Das Über der Braunſchen Mor daffaire) ſchwe- kommen und das Vertrauen zu einem europäiſchen Frie- 
bende Dunkel, fo ſchreibt man aus Berlin, ſcheint doch gelichtet den zu 1 ſo habe er dies Ziel für W Jahre 
zu werden. Am Sonntaze wurde unter ſicherem Geleite ein eg re bein: cht. Das Journal bezweifelt 1 cht, daß 
ſchwerer Verbrecher über hier nach Elbing geſchafft. Es war der alle Mächte beifällig zuſtiumen werden, zu dieſer neuen, 


Kirchenräuber“ Jurkat, ein Mann, weicher jahrelang der bedeutungsvollen Bürgſchaft der Unterhaltung des Friedens. 
2 4 5 VERBERGEN RENT HENTENETERETTEIRE / / ((c 


Schrecken der Provinzen Dit » und Weſtpreußen geweſen if, 8 i 
vor dem keine Thür zu jet und kein Schloß ſicher genug war. Kemmerich's Sabel dee ben ur e 
[4 Ge. ende. VonAerzten vero 0 


Er hatte eine lange Zuchthausſtrafe wegen vieler Einbrüche 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 25. Juli 0,72 Meter. 


Te legraphiſche Depeſche. 
Continental⸗Telegraphen-Compagnie (früher Wolff'ſches Bureau) Berlin. 
Eingegangen 2 Uhr 15 Min. Mitt. 5 
Petersburg, 25. Juli. Das „Journal de St. 
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Moritz Lazarus u. Gustav Wolff 


Fs SSS Sg Yekannimachung ur gefl. Berichtigung. Gewerbeſchule für Mädchen — 
2 0 + U +, 
8 at 8 Der Fluchtlinienplan für nd, Ju gen ane „9. zu Thorn. Schützenhaus⸗Garten. 
5 Ende der Katharinenſtraße (ſüdliche] Auction ſtatt. Der nächſte Curſus (Ster) für doppelte (A. Gelhorn.) 
0 Verlobte. „ Seite) vorlängs des Hauſes Neuſtadt A. Lohmeyer. Buchführung und kaufmänniſche Wiſſen Dounerſtag, 26. d. Mts. 
Thorn. Chemnitz Nr. 204 if, nochdem Einwendungen —-Tieſenſen Mierber melde ihre DIE ſchaft beginnt 


2 Großes 
9 er ee Der her gemietheten Synagogenſitze weiter Montag, 30. Juli er. Milita 18 t 
Pekannimachung. 3 Gemäß heit des $ 8 des Geſeges behalten wollen. erſuchen wir 1 Anmeldungen nimmt von 1 bis 4 r⸗Concer 
Am 28. und 31. Juli, ſowie pom 2. Juli 1878 betreffend die An⸗ Miethsverhäliuuß bis ſpäteſtens den Uhr entgegen der Kapelle des 4. Pomm. Inft.⸗Reg. 

am 1. Auguſt legung und Veränderung von Straßen 15 Auguſt er Julius Ehrlich, Nr. 21, unter Leitung des Königl. 
findet in dem Terrain öſtlich der neuen und Plätzen in Städten und ländlichen * x Seglerſtr. 107. Muſikdir. Herrn Müller. 
Militär⸗Schießſtände bei Fort VI ein Ortschaften förmlich feſtgeſtellt und bei unſerem Rendanten Herrn Caro [ Aufang 8 uhr. ag 
Schieſſen der Infankerte⸗Regimenter liegt in unſerem Bureau 1 von heute in erneuern, da später die Gige anver⸗ Entree 20 Pf. 
61 und 21 mit ſcharſen Patronen ab bis zum 5. Auguſt cr. zu Jeder⸗ weitig deen Erden; ERBE BERNER Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 


ſtatt. Das betreffende Terrain iſt durch h gerung derſelben findet nicht ſtatt. 2 Das Mi 
Be | 
alle eee Der Magiſtrat. Synagogen⸗Gemeinde. Metall⸗ u. Holzjärge een 
zumn, Im Sult 1088. Jekannimachung. eee billigft bet renz Garten. 
Infanterie⸗Regimenter Wir bringen hierdurch zur Ma EI A. Bartlewski, Hent Mittwoch 


Nr. 61 und 21. lichen Kenniniß, daß im abgelaufenen — Seglerſtraße 138.3 


Vierteljahre April Juni 1888 an Wäsche-Fabrik Concert. 


Lazareth⸗Erweiterungs⸗ milden Gaben und Zuwendungen bei 


bauten zu Thorn. unſern milden Stiftungen eingegangen von Hand berker Verein 
nd: . . 
Me 3 5 e Be 1, bei der Kinderheim-Kaffe: im A. EK ube, 5 Heute Donnerſtag, 28. Juli er. 
niſon⸗Lazareths hierſelbſt erforderlichen e e 4 EIER 257 Neustädt. Markt 257 CONCERT 
eee eee, vom Gem A 2 Treppen von der Kıpılle des Inf. Rel. Nr. 61 
8 . agen al en Mit den neuen Schnelldampfern des u pr jeder 0 10 0 „Nr die Mitglieder des Vereins 
Loos 1: Die Ausführung ber 6 Mi Suma 56 Mi Norddeutſchen Lloyd erren-, Damen und Kinder- im Victoria - Garten, 
n . 2, bei der Waisenhaus Kaſſe: kann man die Reiſe von | Wäsche. 11 mitglieder e. 
‘ 8 ien N ] 1 i 2 8 zabl 5 f. 
W geen 8 1 Nie vom Herrn Schiedsmann Schlie⸗ Bremen na Amerika | Specialität itglieder 1 en 25 Pf. an der 


bener Sühnegeld in einer Strei- | fe. 
Loos III: Die Lieferung von 280 9 Ml. E Ob h cd Anfang S Uhr. 
ebm Kies. | Thel, den 28 Juli 1888. — — ernem en Der Vorstand. 


Für die Uebernahme der Arbeiten A | . Zr nn nn mm mn — mn 
10 Lieferungen find die kriegsminiſte⸗ Der Wagiſtrat. 5 d ond des unter Garantie des Gutsitzens. Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗ 
riellen Beſtimmungen für die Bewer⸗ Pekanntmach un < 4 en 101) | Einem hochgeehrten Publikum der Brüderſchaft. 
bung um Seilungen für Gaznijon- chung. Stadt Thorn und Umgegend die Das diesjährtae 
5 vom 20. März 1888 maßge⸗ Suben 28. Juli CE ergebene Anzeige, daß ich mich als \ Bildſchießen 
end. ormittags 10 Uhr | | 

Angebote find verſiegelt und mit soll das bei der Anlage 175 Veh | Bauunternehmer l 


entsprechender Aufſchriſt verſehen bis plotzes in der Rudaker Forſt e gehe Matzifäe Kennt kde 8 1, 2. und 3. Auguſt 
zu dem auf 8 kieferne Holz beſtehend aus 80 den Stand, allen Anforderungen zu ſtatt. 

Montag, 30. Juli d. J. Rundkloben, Knüppelholz, en ſorechen. An allen drei Tagen 
Vormittags 11 Uhr und Stubben Friedrich Leppert Concert 
angeſetzten Termin in dem W öffentlich meiſibietend gegen gleich in lönigl. Gymnaum. im Schützengarten. SE 
des mitunferzeihneten Regierungs Ge. baare Berahlung unter den an Ort Nähres bei f „ RNichtmitglieder haben nur zu den 
meiſters r „und Stelle bekannt zu machenden F. Mattfeld 3000 Mark Concerten am 1. und 2. Aus uſt gegen 
bäude port) abjugeben, mojelbi Die Bedingungen verkauft werden. e Kindergelver vom 1 October zu ver- Entree von 25 Pf pro Perſon und 
ene :?:! e Butrit. — St nder japim 10 
Dienfiſtunden einge ehen, auch Verbin Thorn. ſaller deutſchen Bidet er überbaut Eine Tombank, Repofitorium, den. .. Der Vorstand. 


gungsanſchläge gegen Grilaltung der ® außerdem erſcheinen Ueberf za malwage und Balkenwage | 

Abſchreitegebugren in Empfang genom- Verdingung in zwölf fremden Sprecen len bilig zum Perken. gg 

men werden können ; ee ener Bromberger⸗Vorſtadt, 
0 


Die bis zu dem oben geſobten Ter von Ziegelſteinen Auſtrirte Zeitung für Mell inſtr. 85. | 


mine eingereichten Gebote werden ſodann 5 8 Toilette und Handar⸗ 
in Gegenwart des etwa erfhienenen 00% ee 780 0 Biegeifeine zum Bau beiten. Monatlich zwei Eine Rappſtute 


Inserate 
aller Art finden durch den belieb⸗ 
ten, überall in Stadt und 
Provinz verbreiteten Künigs⸗ 
berger 


Bieter geöffnet und verleſen. iin Drewenzbrüide . Nummern. Preis vier⸗ 4 Zoll, 4 Jahr alt, zu verkaufen 2 
x i 1 zwiſchen teljäbrlich M. 1,25 = 5 
r = 5 Strasburg und Radoesk. 70 Kr. ebe er... Hundeſteaße 246 Sonniagsanzeiger 
er Gar ® 5 5 Loos II. 49000 Ziegelſteine zum Bau ſcheinen: : Kräftige Arbeitspferde 
gez Dublanski. einer ewöl been Wege , Ci 24 Nummern mi: Toi⸗ in den Provinzen Oft und Weſt⸗ 
Der aeg Mn, Baum e Sehne 10 ten entre Die og . 
ges. A. Scheerbarth Loos III. 94000 Ziegelſteine zum Bau € 2000 Abbildungen a org Wolff | ErfOlg © 
Pekanntimachung. der Oſſa⸗ Brücke zwiſchen Beſchreibung, welche das ganze Gebiet Thorn III 7 Billigſte Berechnun 


Graudenz und Roggenhauſen. der Garderobe und Leibwäſche für Damen, 
Die näheren Bedingungen nebst Mädchen und Knaben, wie für das zartexe 


a j indesalter umfaſſen, eben i ib⸗ 
Vordruckbogen für Angebote können anne f Seren rüde r 


gegen gebührenfreie Einfendung von Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
‚0,50 Mk. von uns bezogen werden. ihrem ganzen Umfange. 


Das der Handlung 


. — 
= Ein junger Dann der die 
Moritz Lazarus i } 


35 Eine gute und billige Penſion für 
Müllerei N tteine Schüler weit nach 5 Al 


in Liquidatton zu Culm gehörige 


f Es 1 etwa 400 Mufter = Vorzeichnungen für 
32 Rhein „Angebote auf Ziegelſteine“ Weiß- u. Buntftideret, Namens⸗Cbiffrenzt. 

1901 NI. Gebädeſt Nat 8, unter Beifügung von 2 mit Namen Abonnements werden jederzeit angenommen 
und „ Gebäudeſteuer⸗Rutzungs“ und Stege! verſehenen Probeziegeln bei auen Buchhandlungen und beſtan⸗ 
werth mit vier Wohnhäuſern, Bock bis Rast Ra enen ga und 
windmühle, Stallungen, Scheunen 2 tanto durch die Expedition Berlin W, 
lebendem und kodtem Inventar (aus⸗ Keilag, 3. Auguſt ꝛc, elsdamerſir. 35, Wien I, Opermalfe 3. 


genommen ein Dampfdreſchapparat) fol! Vormittags 11 Uhr 


| erlernen will. Nähere Auskunft ertheilt 8 ſt Et 
Bauergut Kie wo Nr. 4 1% Metle üb, 12. Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern F Thomas ſte age 
von der Kreisſtadt Culm belegen von tente 2 5 daf . für alle Gegenſtände der Garderobe und Hundeſtratze 2 Stuben mit Zubehör zu vermietden, 


Für mein Colonkalw zaren⸗ und - Bäckerſtraße 227. 
Deſtillotions » Geſchäft ſuche einen (Si Geſcaſtctele⸗ vom 1, October 
Lehrling. E Szyminski. | billig zu verm. Bäckerſtraße 245, 

1 


5 Ein Lehrling Mb Wo nungen auf Wunſch 


auch Pferdeſtall Neuſtadt 257. 
mit guten Schulkenntntſſen u Zu eifr. im Coffeegeſchäft daſelbſt. 


kann ſofort in meiner Buchdruckeret Gerberſtraße 288 


— ————— —ü——6 en nennen, 


am bei uns einzureichen, zu welcher Stunde - 0 
13 Au uſt 1888 in Gegenwart der etwa erſchienenen Ein wahrer Schalz an beek iR die I. Etage mebft Zubehör vom 1. 
* 10 „ Bieter die eingegangenen Anzebote er⸗ für die unglücklſchen Dpfer der W| zrnst Lambeck. Oelbr. cr. zu vermiethen. 

Vormittags 10 Uhr öffnet werden, Selbstbefleckung (ODuanie) In unſerm Stadeſſen- und Eiſen⸗ Th. Gysendörffer. 
an der hieſigen Gerichtsſtelle, Zimmer Der Zuſchlag erfolgt innerhalb 14 W f 5 waaren-Gejgäft findet ein kl. jujammenbäng. Zimm- 3 Gomt. 
Nr. 11 in freiwilliger Subhaſtation Tagen. ö en junger Mann geeignet zu verm. Strobanbſte. 22. 
ER Ne en Dr, Netaus Velbstbewahrung |. Au Su tn epeling Er Kin mög: Fame man Cr. 
ge e be mn ag) Röniglies Eifenbapn- e e eee e 

ke iebs⸗Amt. 8 „Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 M. nase Brückenſtraße Ur. 19. 
e e as 25 1 Betriebs⸗ m Lee es Jeder, der an den ſchreck⸗ O. B. Dietrich & Sohn. Ehubmanulir. 386 5 erste Clans 
f nenn A set — r en Oeffentliche lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 9 Eine ER eine Wohnung von 4 Zimmern, 
Culm den 18 Juli 18-8 Zwangsverſteigerung. ſeine aufrichtigen. Bele nungen Aufwärterin Alkoven, Entree, Küche mit Waſſerleitung 
ie j . Am Di den 31 li retten jährlich Tauſende vom 4 vom October zu vermiethen. 
e . ß bunden. =, ARBnIdn A. Schwartz, 
name werde ich in Renan vor dem Gafle 9 se Wen kräftig — Ei anttändige Famſlienwohnunz 


Bekanntmachung. Haufe des Herrn Heise dafelbſt 1 Einen kräftigen iſt vom 1. October zu vermiethen 

eee 5 nörd⸗ 1 Sopha, 1 Commode, 1 Kleider⸗ Duceenntung. Laufburſchen bei Moritz Fabian, Baberfir. 59/60. 
liche Ende der Mauerſtraße und der] ſpind, I Tiſch, 2 Rohrſtüh e, 2 Bret⸗ . 1. August E fein möbl. Zimmer nebſt Gab. 
Culmerſtraße (öflliche Seite) iſt, nach- kerſtügle, 1 Spiegel, 1 Waſchtoilette, Ein meide Sad erhält die Gefnmdprit, bersangt zum 11. Loren iſt zum 1. Aug uſt zu vermiethen 
dem gegen denſelben Einwendungen a 1 Beltgeſtell mit Matratze u. a. m. n hl Ohne Rübe ein - or 23 auf Wunſch auch Burſchengelaß. 
nicht erhoben find, durch Magiſtrats⸗ Er ed gegen gleich baare ls Mir Sezen Cigarrenhandlung .. ne un 421. 
beſchluß vom 20. Jult 1880 gemäß Bezapflung verſteigern. SBrofpecte gratis, 9 Wohnung 4 Zimmer und Zubehör 
8 des Gefehes vom 2. Jul 91875] _Nitz, Gerichtsoofsieher in born „aber reine ‚Bobnung. L Cleg dom 1 Bücher m bern. 
betreffend die Anlegung und Verände- n Die Dieniifrau Emilie Kir- e e on der Hauptwache. Zu erfr. Gerechteſir 93/94 links. 


rung von Straßen und Plätzen in kowski hat den Dienſt bei mir Sarg-Hagazin Peting, Köntgl. Büchſenmacher.“ N ber ige 
„le im er, e 
3 von Die zweite Etage 2 und Zubehör, die auch zu einer 


Franco; afe ng. 


Städten und ländlichen Ortſchaften heimlich verlaſſen. Ich warne jeden, 
förmlich feſtgeſtellt und liegt in unſe⸗ dieſelbe in Dienſt zu nehmen. 


rem Bureau 1 von heute ab bis zum von Zeddelmann, = en A. C. Schultz Altſtädt Markt 156 ift ſofort vereinigt werden können, im 3. Stock 
5. Auguſt d. J. zu Jedermanns Ein⸗ Beſitzer in Rudak. er empfiehlt bei vor» zu vermielhen. Näheres bei belegen, zum 1. October zu vermieth. 
We u 26. Juli 1888 Eine kleine te Holgſärg 5 — Metall⸗ und Benno Richter. F. Gerbis 
1 f 5 Hündin ER olzſärge, Verzierungen 20, zu in Zimmer (Eine kleine Wohnung zu vermiethen. 
Der Wagiſtrat. iſt abhanden gekommen. Kloſterſtr. 3 12 J. billigen Prelſen fals Sommerwohn. tft zu verm. i. Tivoli E F. Thomas, Hundeſtraße. 


ELTERN ann Er nn VE DE Te EEE Ra „„: . — wi TEE TE DET TE an BEE a 
Verantwortlicher Redacteur A, Hartwig in Tborn. — Druck und Verlag der Natbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


